
Bezugspreis:
Monatlich 70 Pfg-, vierteljährlich 2,,0 Mk.

iKTä»  Briefträger 2Jb2  Mk .. bet der
p öjj ^ »geholt 2,10 ITU.
Frei » Beilagen:

gommtf  un4>Winterfahrpla«.
Wandkalender mit lNarkt-oerz-ichnls.

' Nchsau!,ch-r Landwir t.
Zernspre ch-ASchluß Nr. S.

Erscheint täglich
aotzer cm Sonn- und Feiertagen. j:

9!r. 31. Limburg a. d. Lahn, Dienstag , den ß . Februar 1917,

( Anzeigenpreis : ^
Die siebenspaltige eile 20 Pfg. Geschäfts,
a zeigen, Wohnung«-, kleine - und Etcllen-
anzeige« aus dem engeren DerbrfttungLbezirk

lS Pfg, Reklamen 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Zür dieTagesausgabe bisSUhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederholungen un¬
pünktlicher Bezahlung. '

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
^ po 'tscheSkonto 12 382 Iranksrt . )Verantwortlich: Dr. Albert Sieder. —Rotationsdruck u. Verlag der Limburger Vereinsdruckerei. G.m.b. H. : I . Decker, Direkter, alle in Limburg.

Wilsons eigentliche Absichten:
Türkischer Bericht.

WB.Konstantinopcl , 5. Febr . Amtlicher .Heeres¬
bericht vom 2. Februar . T i g r i 8 f r o n t : In d:r
-tacht vom.31. Januar auf 1. Februar nahm der
Feind unsere Stellungen südlich vom Tigris und
die rückwärtigen Verbindungen unter heftiges Ar-
tiüeriefeiter. Trotzdem führten unsere Erkundungs¬
abteilungen mehrere glückliche Ueberfälle aus . Am
1. Februar war ein wichtiger Kampftag.
Nachh«ftiger Artillerievorbereitung griff der Feind
mit mehreren Jnfanterieabteilungen alle unsere
südlich des Tigris gelegenen Stellungen an und
zwang eines unsevrr Bataillone , sich aus der ersten
in die zweite Linie zurückzuziehen. Indessen wurde
der Angriff , den der Feind mit überlegenen Kräften
gegen diese zweite Linie machte, sofort abge¬
schlagen.  An anderen Fronttcilen gelang es dem
Feinde zuerst, in unsere Stellung einzudringen . Er
wurde aber durch unfern Gegenangriff  mit
dem Bajonett verjagt und unsere Stellung wurde
wieder zurückerobert. Bei diesem Angriff erlitt der
Feind g r ö ß e r e D er l u st e als j e m a l 8 bei den
blutigen Kämpfen, die bisher am Irak stattsan¬
ken, Allein vor detz Front ekrteT Mferer Junten ?-

jicftfrr .Tcf v all tausendTote. <‘.' ie
L :rluste des Feinbc-s an Toten sind sicher
nichtunterzweit an send.  Außerdem mach¬
ten wir 41 Gefangene. Wären englische Soldatzm,
wenn sie versuchten, sich zu ergeben, nicht von der
eigenen Artillerie unter Feuer genommen und ver¬
nichtet worden, wäre die Zahl der Gefangenen noch
größer. Im Zusammenhang mit di>ser Kampf-
Handlung versuchte der Feind eine Einkreisungsbe¬
wegung mit starken, durch Artillerie und Jnfan-
rie verstärkten Kavallerietruppen gegen unseren
rechten Flügel . Wir wiesen auch diesen Versuch
zurück und fügten dem Feind : durch unser Infan¬
terie- und Maschinengewehrfeuer beträchtliche Ver¬
luste zu. die wir später durch Artilleriefeuer steiger¬
ten. Unsere Verluste am 1. Februar waren verhält¬
nismäßig unbedeutend.

Persische Font:  Ein Angriffs » wsuch des
Feindes gegen unsere vorgeschobenenTruppen öst¬
lich von Hamadan wurde abgewiesen.

Kaukasus front:  Nur Tätigkeit von Auf¬
klärungspatrouillen . Am 31. Januar sank eines der
vier feindlichen Schiffe, die nördlich Hasza im
Schwarzen Meer gesichert wurden , nach einer furcht-
baren Explosion.

Kaiser Wi Helm und Zar Ferdinand.
GroßesHanptqnartier , 4. Febr . (WB.) (Amt¬

lich). Der Kaiser begab sich zum Besuchs des
Königs von Bulgarien  am 3. Februar mit ei¬
nem größeren Gefolge, unter dem sich auch der bul¬
garische Militärbevollmächtigte Oberst Jans-
sche w befand, nach P o e st y-e n in Ungarn , wo der
König zur Kur weilt . Auf dem Wege von dem
Bahnhof zum Hotel Thexna-Palast wurde der Kai¬
ser von der Bevölkerung enthusiastisch begrüßt.
Hierauf begab sich der Kaiser zu den Wohnräumen
des Königs von Bulgarien , der ihn mit seinem Bru¬
der, dem Prinzen Philipp von S a chse n - C o-
bürg  und Gotha , von dem Eingang herzlich be¬
grüßte. Beide Monarch n konferierten mehrere
Stunden allein. Im Anschluß daran fand eine
Abendtafel im großen Saale des Hotels statt, an
der auch die beiderseitigen Gefolge teilnahmen . Ter
Kaiser saß zwischen dem König und dem Prinzen
Philipp , dem der Kaiser den ho sin Orden vom
Schwarzen Adler verliehen hatte . Nach der Tafel
wurden dem Kaiser Damen und Herren des ungari¬
schen Roten Kranzes vorgestellt, zu dessen Gunsten
er einen goldenen Nagel in eine Nachbildung der
Kwne Ungarns einschlug. Am späten Abend wurde
nach herzlicher Verabschiedung die Rsickreise nach
bem Großen Hauptquartier angetreten.

Der Abbruch der Beziehungen.
Reuter meldet aus Washington:  Das

Staats !»partement des Acußern hat den Gesandten
«nd Konfnlarvertrcter in England , Frankreich.
Japan , Rumänien , Serbien . Griechenland, Aegyp-
ten u. Marokko befohlen, alle Tätigkeit zur' Wnh»
rung der deutsche« Interessen , die sie übernommen
Haben, einzustcllcn und näheren Bericht abzulvar-
ten, der durch die eine oder andere neutrale Regie¬
rung die Vertretung seiner Interessen anzuver-
krauen wünscht. Das Staatsdepartement rnacht be¬
kannt, daß die Vertretung der britischen Interessen
in Deutschland Holland anvertraut ist, die Vertre¬
tung der Interessen Japans und Serbiens in
Deutschland Spanien und die rumänischen In¬
teressen vorläufig ebenfalls Spanien , bis die rumä-
wische Negierung weiteres von sich habe hören las¬
ten. Ferener wurde bekannt gemacht, daß alle
»mexikanischen Konsuln den Befehl erhalten haben,

Unsere Handelsflotte und unsere Hilfskreuzer
in Amerika beschlagnahmt.

Bei Veaucourt an die Engländer verlorene Gräben
zurückerobert.

werden sollen. NM die A-mee und die Flotte in
Bereitschaft zu setzen und jedem Aliftreten der mit
Deutschland  sympatisierenden Elemente die
Stirn zu bieten. Minister Daniels  hat bereits
Orders ausgefertigt , uni auf den Marinewerften
und Schiffsstationen alle nötigen Vorkehrung3-
Maßnahmen zu treffen. Es werden ferner
ten gegen Verschwörungen (?) zu schützen,
die aus dem Abbruch der diplomatrschen Beziehun-

Deutscher Tagesbericht vom 4. Februar.
WB. Großes Hauptquartier,  5 . Febr.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Vom Nordufer der Anrre bis zur Somme
spielten sich bei starkem Artillericseuer in einzelnen
Abschnitten auch Jnfautcrickämpsc ab. Im Gegen¬
stoß wurde den Engländern drr größte Teil der
Gräben östlich von Bcaucourt wieder entrissen; da¬
bei blieben rund 100 Gefangene in unserer Hand.
Nnchmittags^ schkitettr ein heftiger

^ Bscriiroiirt, nachts wiederholter
rtnstnrm starker Kräfte gegen unsere Stellungen
von östlich Grandrourt bis südlich von Pvs . Auch
am Wege von Braulencourt nach Guenderourt
wurde gekämpft.

Südlich der Somme holten Stoßtrupps über
20 Franzosen und Engländer ans den feindlichenLinien.

Lcftttchcr Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Najarowka fühlten kleine russische Ab-

Dentschland zu verlassen. Es wird erwartet , daß
Deutschland ebenfalls seine Konsuln aus den Ver-
einigten Staaten zurückrufen werde.

Amerika beschlagnahmt die deutschen
Schiffe.

Haag, 5. Febr . Leutnant Hans Berg  und
seine deutsche Prisenbesatznng wurden in Newport
News durch Küstsnbewachungen von der „Avpam"
hex-untergeholt . Auf Befehl der Gerichtsbehörden
wurde die „Appam " an eine Kette gelegt, bis zu
dem Termin für das Urteil in höherer Instanz , an
die appelliert worden war gegen das Urteil des
Bundesgerichtshofes , nach welchem das Schiff den

Basel, 5. Febr . (zf.) Havas meldet aus:
Basel, 5. Febr . (zf.) Havas meldet aus:
P a n a m a, 4.  Febr .» Vier Dampfer der Ham-

burg°Amerika°Linie die zu Beginn des Krieges
hier Zuflucht gesucht hatten , wurden durch die Be¬
hörden beschlagnah  mt.

B o st o n, 4.  Febr . Der deutsche Dampfer
Kronprinzessin Cäcilie" wurde beschlagnahmt.

Philadelphia 4.  Febr . !£ ie deutschen
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" und „Prinz
Eitel Friedrich", die hier interniert ' ivaren, wur¬
den beschlagnahmt  und die Besatzungen ge»
fangen  genommen.

- « *

Die Maske fällt  1 Hinter Wilsons Frie-
dcnsheuchelei erscheint mit Einem Schlage das
wahre Gesicht dieses angeblichen Friedensapostels.
Wilson will an der von England in Szene gesetz¬
ten großen AuSraubung des Deutschen Reiches
auch seinen Anteil haben ; gierig legt er
Hand auf die schönen deutschen Han¬
delsdampfer  des Norddeutschen Lloyds nnd
der Hamburg -Amerika-Linie , die sich etwa 60 an

. der Zahl bei Ausbruch des Weltkrieges in nord-
amerikanische Häfen gerettet hatten . Das ist des
Pudels Kern  von all dem Wilsonschen Huma-
nitöts -Geschwefel, der geheuchelten sittlichen Ent¬
rüstung über grausame Kriegführung und das sal-
bungsvolle Friedensgeseufze. Dieses heuchlerische
Brimborium hing Wilson geschickt über seine
Raubgelüste  und wird auch wohl weiter in
der Rolle der gekränkten Unschuld schauspielern.
Die schönen deutschen Dampfer kann der Aankee
gerade brauchen, darum raubt er sie unter schein¬
heiligem Entrüstungsgerede . Vermutlich will Wil¬
son ditrch die starke Maßregel der Beschlagnah¬
mung. die einer Kriegshandlimg fast gleich¬
kommt, das Deutsche Reich zur Kriegserklä¬
rung  herausfordern , damit er späterhin als das
unschuldige Lamm dasteht. Zugleich lädt Wilson
durch eine reckt verständliche Handbcwegung die
andern Neutralen ein, dem amerikanischen Aus-
raubungsbeispicle baldigst zu folgen. Das mag
ihm in einigen Ländern Südamerikas ^ die sich

trtlungcn gegen unsere Sicherungen vor, die sie
durch Feuer zurückwicscn.

An der
Front des

Generalobersten Erzherzog Josef
nnd bei der

Heeresgruppe von Mackensen
ist dir Lage bei geringem Artilleriefeuer und Bor-
frldsgefrchten unverändert.

Mazedonische Front.
Nichts Neucs^

i.  Ärrtkrallsuartkermeisier. .
Ludeudorss.

Wels Km!
Kerl  in,5 . Febr. (Pr .-Teleffr.)

Nach hierher gelangten Mel¬
dungen hat dis Regierung der
Vereinigten Staaten anher den
bereits gemeldeten Handelsschif¬
fen auch KiLfskrerrzer, welche in
amerikanischen Hafen lagen , be¬
schlagnahmt und die Mannschaft
der Kreuzer interniert.
der wirtschaftlichen und politischen Diktatur der
Nordamerikaner u. Engländer nicht entziehen kön¬
nen auch gelingen. Die Haltung der europäischen
Neutralen hingegen bietet, wie es scheint, bisher
keinen Grund zu der Annahme , daß sie sich
durch die Entente und deren neuesten Bundesge¬
nossen zum Aufgeben ihrer abwartcnden Vorsicht
drängen und in höchst bedenkliche Abenteuer stür-
zen lassen werden.

Auch Präsident Wilson darf sich gesagt sein las¬
sen. daß noch nicht aller Tage Abend gewesen ist
und daß das Schicksal auch für ihn und seine raub
lustige Gefolgschaft vielleicht eine kleine Ueber-
raschung bereit hält.

Die amerikanische Kriegsflotte.
Basel, 5. Febr . (zf.) Havas meldet ans Paris:

Man meldet dem „Journal " aus London, daß nach
einer Meldung ans Wastiington die a m e r i ka n.
Kriegsflotte  aus den Antillen zurüchbe-
rufen  wurde , um im Atlantischen Ozean zu
kreuzen.

Haag, 6. Febr . (zf.) Renter meldet auS Was-
hington': Die Regierung erlvägt . die a m e r i ka n.
Schiffe,  die durch das Blockadegebiet zu reisen
haben, durch Kriegsschiffe  begleiten zu
lassen.

Zur Versenkung des „Lousatanic ".
WB. Amsterdam, 8. Febr . Nach einer Reuter-

meldnng aus W a s h i n g t o n ist bei dem Staats-
departement eine Dcvesche vom amerikanischen
Konsul in Plymouth eingetroffen , daß der Dam-
pfer „Housatanic" vor der Versenkung durch das
deutsche Unterseeboot eine Warnung und G e -
legenheit zur Rettung der Besatzung
erhalten hat. Lloyds meldet., daß der Kapitän u.
die Besatzung der „Housantanic " gelandet worden
sind.

Abbruch der amerikan Beziehungen
zu Oesterreich-Angarn.

Basel, 6. Febr . (zf.) Havas meldet aus Paris:
Der „Liberte" wird aus Madrid gemeldet, die Ver-
einigten Staaten hätten auch die diplomatischen
Beziehungen zu Oe perreich . Ungarn ab¬
gebrochen. Der  Botschafter der Vereinigten
Staaten in Wien Penfield habe den Abrnsimgs-
befehl erhalten . Er werde sich mit Gerard in Barre-
lona an Bord eines spanischen Dampfers einschis-
fen und über Cuba nach Newyork reisen.

Amerikanische Maßnahmen.
WB. London, 8. Febr . Das Neutersche Bureau

meldet weiter aus Washington : Die Entscheidung
des Präsidenten Wilson ist wie ein Donnerschlag
gekommen. Im Kongreß wurde sofort der Antrag
gestellt, zur Ausgabe einer Anleihe von 500 Mil¬
lionen Dollar (etwa 2 Milliarden Mark ) zu schrei¬
ten, welche in Staatskassenscheinen nntergebracht

gen mit Deutschland entstehen könnten.
Befriedigung in Frankreich.

Basel, 5. Febr. (zf.) Havas meldet : Dre
Nachricht vom Abbruch der diploinatischen Bezieh-
ungeti zwischen den Vereinigten Staaten und
Demichland rief in ganz Frankreich  große Be¬
wegung und Begeisterung hervor . Die Abend¬
blätter teiern die Haltung Wilsons und sind ec-
freut über diele starke moralische Unterstützung
de: Entente.

8. Fekt . (zs.) Der Ministerpräsident
Briänd  empfing am Sonntag Nachmittag im
Ministerium des Aeußein d: r amerikanisch' n
B t ck»i' ter Sharp,  der amtlich vom Abbruch
der diplomatischenBeziehungen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Deutschland Mitteilung
machte. Sharp teilte Briand gleichzeitig mit.
die amerikanisttze Regierung befasse sich nicht wei¬
ter mit dem Schutze der deutschen Interessen in den
kriegführenden Landern.

Eine wichtige deutsche Konzession.
Sehr bemerkenswert ist die Tatsache, daß Deutsch-

land noch im letzten Augenblick den Amerika¬
nern  eine ä u ß e r st wi cht i g e Konzession
gemacht hat. Die Blätter melden. Am«rika habe
vc-rlangt , daß die 21 amerikanischen Matrose » von
englischen bewaffneten Handelssckiisfen, die. ivie er-
innerlich, von dem Dampfer „Narrowdule " nach
Deutschland gebracht wurden, frei gelassen würden.
Wie wir nun erfahren, hat die deutsche Regierung
vorg stern diesem Ansuchen Folge gegeben und die
betreffenden Amerikaner freigelassen.

Deutschlands Streitkräfte.
Aus Stockholm wird der Expreßkorr . gemeldet:

„Tagens Nybeter" . will aus gut unterrichteter
Luelle erfahren haben, daß Deutschland für seine
Blockadezwecke virrhundrrt neue Unterseeboote "k-
baut habt» und daß es anßerbein über eine Ncihc
«rurr Zeppelio-Lustschissr verfüge.

Ernste, aber ruhige Stimmung
in Norwegen.

Kristiania , 5. Febr. (zs.) Mit der ganzen
Welt siebt Norwegen unter dein gcwaltinften
Druck höchster Spanniinq . Alle Patrioten sind be¬
müht. das Volk vor einer Panik zu bewahren und
ihm das „Zähnezusommenbeißen" beiznbringen.
In politischen Kreisen erwartet man eine neue
Konferenz der drei skandinavischen Regierungen.
Norwegens Schiffsverbindung  mit
der Entente ist augenblicklich vollständig abgebro¬
chen. Post dorthin wird nicht angenommen . Die
Stimmung im Publikum ist nervös , jedoch gefaßt.

Euglische Meldungen aus Amerika.
Amsterdam, 6. Febr. Aus Washington wird

der Times gemeldet: Die höchsten hiesigen Behör¬
den betrachten den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen mit Deutschland nicht als ein unver¬
meidliches Vorspiel zürn Kriege'. Man befürchtet,
daß es zum Kriege kommen könne, hofft jedoch
noch immer, daß er vermieden lverden kann. Denn
obgleich das amerikanische Volk seinem Präsiden¬
ten folgen will , verlangt es nicht nach Krieg . Zn-
den, ist der Präsident der Meinung , daß er den
Verband am  b e ste n » n t e r st ii tze n ( !!) u.
die Sacbe der Menschheit ( !l) am besten fördern
kann, wenn er sich außerhalb des Kriegs bält . Ob
das möglich ist, wird von Deutschland abbängen.
Unterdes steht fest, daß die Neutralität
Amerikas  gegenüber dein Verband  jetzt
nicht mehr so genau aufrechterhalten
wird.

Es wird von allerlei Absichten und Vorgängen
berichtet. Zunächst von Maßnahmen des General-
stabs für den Fall , daß Deutschland den Krieg er¬
klärt. Es sollen alsdann jährlich zwei Millionen
Mann ausacbildrt , vor deni Frühjahr 1918 jedoch
keine Truppen nach Europa gesandt werden.
Ferner werden Anordnungen für die Anfertigung
von Schießmitteln und . anZ rm Kriegsbedarf ge¬
troffen. Weiter wird gemeldet, daß die deutschen
Konsuln in den Vereinigten Staaten ihre Aemter
weiter ausüben dürfen, da die Entziehung des
Erequator eine Kriegshandlimg sei. Einstweilen
stellen die amerikanischn Behörden keine Pässe nach
Deutschland aus . Wenn Oesterreich-Ungarn sich
formell aus denselben Standpunkt wie Deutschland
stellt, werden auch für dieses Land keine Pässe aus-
gegeben. * * *

(Es ist klar, daß Reuter sich bemüht , den Kon-
flikt zu verschärfen. Etwaige Kriegsvorbereitungen
Amerikas aber lassen uns lalt . Wir wissen, wie wir
es militärisch einzuschätzen haben, und haben unsre
Vorbereitungen demgem äß getroff en.) _

)I ( Limburg, 6. Febr . Der Frankfurter Frühzug
hatte heute wieder 30 Minuten Verspätung.



ZMMiMii fiter firn
BriilS mit Murner)!«.

WB. Berlin , 5. Febr . Die Meldungen von dem
Abbruch der diplomatischen Beziehungen Amerikas
zu Deutschland werden von den hauptstädtischen
Morgenblättern mit würdiger Entschlossenheit be-
sprocl-en.

Tie „Deutsche Tageszeitung"  schreibt:
Der Abbruch der Beziehungen seitens der Vereinig¬
ten Staaten kommt dem Deutschen Reiche u. Volke
nicht unerwartet und vernichtet keine Hoffnungen.
Sie säufst im G>genteil Klarheit u. setzt die Festig,
feit und die Unwiderruflichkeit des deutschen Ent¬
schlusses in ein Lickst- das -wir Deutsche mit ernster,
aber darum nicht geringerer Genugtuung
begrüben. Der Noten sind genug gewechselt!

Die "Tägliche Rundschau"  urteilt : Wil¬
son versucht seinen fi tzten Druck, um uns zur N i e-
d e r l a g e zu zwingen. Wir können nicht nach¬
geben, ohne uns selbst aufzugeben. Wir haben den
neuen Feind nicht gesucht, wenn er aber kommt,
werden wir ihn auf uns nehrnen in deni Glauben,
daß unsere Kraft , die bisher zehn Feinden durch
du ißig Monate siegreich standhielt, auch für den
elften ausreichen wird , zumal da er wie bisher
mit Geld und Munition und kaum etwa mit
Mannschaften kämpfen wird.

Die „V o s s i sche Zeitung"  schreibt : Wir
haben die Hoffnung , daß die neutralen Staaten
Europas sich durch den verhängnisvollen Schritt
des amerikanischen Präsidenten nicht beeinflussen
lassen u*rden. England hat sich diesen Kampf
wesentlich anders gedacht, und es wird die Entschei¬
dung, die jetzt nahe bevorstehen muß, auch dadurch
nicht mehr ändern , daß es noch neue Völker in den
Kamps hineinzieht . England ist zähe, aber Deutsch¬
land ist es auch.

Die „Berliner  M o r g e n p o st" meint , daß
Herr Wilson nicht berufen ist, der Welt den Frieden
zu sckienken, das wußten wir längst. Daß er uns
nunmehr zu hindern sucht, von den Mitteln Ge¬
brauch ,u machen, die geeignet sind, dem Wüsten
des Krieges ein schnelles Ende zu machen— das be¬
stätigt uns , was wir längst wußten.

Das „B > rliner Tageblatt"  sagt : Alle
Spinnfäden -ursinftigK Friedensgebilde sind, ehe
sie zu'ömech-bäHiwreTk'GEbe wurden, zerrissen u.
verweht. Das deutsche Volk stTtk? Ja ' i u
Amerikas , und was sonst noch komwen um», E
innerer 'Charakterstärke hinnehmen, Me gegenüber
vollzogenen Tatsach n immer wieder als ein selbst¬
verständliches Gebot erscheint.

der „F-rü -nkft Z-eitung «-lese-mwer:
„Nachdem sich die Reichsregierung zu dem schwe-

ren Schritt , der in ihrer Erklärung vom 31. Januar
der Weit mitgeteilt wurde, einmal entschlossen hat,
war die scharfe Zuspitzung  der deutsch-ameri¬
kanischen B>Ziehungen vorauszusehen. Daß sie nun
einaetr 'eten ist, kann an dem. begonnenen uneinge-
Ichränkten Tauchbootkriege und an der ruhigen
Zuversicht unseres Volkes nichts ändern . Der
Tauchbootkrieg ist nicht wie ein Würfelspiel unter¬
nommen worden, sondern der Kaiser, der Reichs-
kanzfi- r, die Heeresleitung , der Admiralstab müsien,
wsi sich von selbst versteht, je- liche denkbare Fol -»c
vermmberechnet haben. Darum kann uns Amerikas
feindselige Haltung weder überraschen noch
schlecken. Es wäre verfrüht , Betrachtungen da¬
rüber anzustellen, welche Wirkungen der Abbruch
der diplomatischen Bezi Hungen oder gar ein ..kie-
gerischer Konflikt", wie Herr Wilson sich ausdrückte,
ai 's unseren großen Daseinskampf ausüben kann.
Ten Ernst des Schrittes , dem die amerikanische Re-
gieriing tun zu müssen glaubte , soll und wird nie¬
mand verkennen, aber niemand soll sich auch von
die'er neuc-N Bedrohung in seinem Vertrag n auf
die Kraft unserer Nation und auf ihr Bestehen in
der entsetzlichen Probe irre  machen lass n. Jeder
möge sich sagen, daß, was unsere Führer beschlossen,
so schwer und so gefahrenreich es sein mög»' , doch
su, den S i e ß und das W o h l Deutschlands n o t-
w e n d i g sein  m u ß, sonst würden sie es nicht
getan  haben ."

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt: Wilson
hat noch vor w nitgen Wochen erklärt , daß er einen
Frieden ohne Sieg  wünsche, daß er die Ver¬
nichtung des deutschen Volkes nicht wolle.
Darum glauben auch wir noch nicht, daß er sich an
einem Kampfe beteiligen will, der diele Vernich-
tilna zum ausgesprochenen Zwecke hat , bevor eine
solche V rleugnung aller Verkündigungen seiner
vorigen Botschaft durch offenkundige Tatsache b».
wiefen wird . Wenn aber solche Tatsachen vorlie¬
gen. fo werden sie uns gerüstet finden.

(Tut Lonkwn-'r 9?'offenrat.
Haan»4. Febr. Aus London wird gemeldet, ein

neuer Kriegsrat der Verbündeten , der sich jedoch
nur mit Flottenangelegenheiten beschäftig nt soll,
wird in der nächsten Woche in London abge -
halten  werden . Beratungsgegenstände sind: U n-
eingeschräbnkter U - Bootkrieg,  Verschär¬
fung der Blockademaßregeln gegen die Neutralen.
Bewaffnung der Handessdampfer , Einfuhrverbote
zur G winnung von Laderaum , bessere Gestaltung
und Unterstützung der Privatwerften zur Be¬
schleunigung des Baues von Frachtdampfern.

Kopenhagen, 4. Febr. In London wird der
„Berlingske Tidende" zufolge eine Minister-
s i tzu n g abgehalten , nach der vorallssichtlich eine
Erklärung der engl. Admiralität zur deutschen
Blockadenote veröffentlicht werden wird. In baul¬
ichen Schisfahrtskrisen tmliiiM, daß England die
neutralen Schiffe, die in seinen Hafen liegen, zu-
rückhalten und unter englischer Flagge ausfahren
lassen wird.

Stllqeleqte Schiffahrt.
Schweiz. Grenze, 4. Febr . Nach Schweizer Mel¬

dungen aus Kristiania melden dorftge Blätter anS
London: Die Schiffsversichernngsgesellschaften
Lloyds in London stellten am 1. Februar die An¬
nahme aller Schiffsversichcrungen ein.

Haag, 4. Febr. In Rotterdamer Schiffahrts-
kreisen verlautet , daß die niederländischeRegierung
das Verbot des Ausfahrens von Handelsdampfern
so lange auftecht erhalten wird , bis eine Verstän¬
digung mit der amerikanischen Regierung über die
in der nächsten Zeit einzuschlagende Politik zustande
gekommen ist.

WB. Amsterdam, 4. Febr . Die Leitung der
Dampffchiffahrtsgesellschaft Neederland teilt mit.
daß die Schiffe der Gesellschaft, die sich in In d i e n

und A m e r i ka befinden und nach Holland be¬
stimmt sind, vorläufig nicht ausfahren werden.
Auch die Fahrten von Holland sind ganz eingestellt.
Ueb?r Schiffe, die unterwegs sind, wird mit dem
Minister des Aeußeren verhandelt.

Der verschärfte Ll-Bootkrieg.
WB. Berlin , 6. Febr . Im Zusammenhang mit

dem U-Boot-Krieg hat Schweden mit Deutschland
Verhandlungen eingeleitet . Auch die beiden ande¬
ren nordischen Staaten sollen gleiche Schritte unter¬
nommen haben. Bisher aber v -rhandelt jeder die¬
ser Staaten für sich allein . Nach Mitteilungen , die
dem „Berliner Tageblatt " von unterrichteter Seite
zugehen, dürfte es sich bei diesen Besprechungen da¬
rum handeln, daß den nordischen Staaten ähnliche
Erleichterung "!: des Verkehrs gewährt werden, wie
der amerikanischen Schiffahrt.

WB. Berlins 5* Febr . Botschafter Gerard
hatte, wie dem „Berliner Tageblatt " mitgeteilt
wird, am Sonntag abend mit dem brasilianischen
Gesandten Don Amoral , der im Hotel Adlon
wohnt, eine mehrstündige Unterredung.

Botschafter Gerard.
WB. Berlin , 5. Febr . Botschafter Gerard

hatte laut „Vosfischer Zeitung " bis Sonntag abend
noch keine amtlichen Weisungen von seiner Regie¬
rung erhalten, Seine Abreise wird erst an einem
der nächsten Tage erfolgen. Er wird seinen Weg
über die Schlveiz und Frankreich nach Spanien
nehmen, wo er sich einschifft. Auch die zahlreichen
in Berlin antvesenden Berichterstatter amerikani¬
scher Blätter werden, voraussichtlich bis auf zwei
abretsen. In Berlin zählte die amerikanische Ko¬
lonie in Friedenszeiten etwa 2000- 3000 Mitglie¬
der, doch hat sich diese Zahl im Läufe des Krieges
wesentlich verringert.

Während die spanische Botschaft den Schutz der
amerikanischen Interessen im Deutschen Reiche
übernommen hat , ist die Wahrnehmung der deut¬
schen Interessen in den Vereinigten Staaten der
Schweiz übertragen worden. Der deutsche Bot-

-tsr Grgf Pernstorff ist vpn Washington nach
Mexiko abgereist.

Die Unzertrennlichen.
Hindknburg will keine» Schwarzseher.-

Nach der Wien -r „Zeit " -äußerte Generalfeld¬
marschall v. Hindenburg Präsident Dr . Sylvester
gegenüber in einer Unterhaltung:

„In einem höheren Stabe kann man nervöse
Leute und Schwarzseher nickt gebrauchen, die halte
ich mir grundsätzlich fern."

Und bei einer anderen Gelegenheit:
„Ich arbeft - ,nun.schon den ganzen Feldzug hin¬

durch mit General Ludendorff zusammen, es hat nie
eine Meinungsverschiedenheit zwischen uns ge¬
geben: wir gehören unzertrennlich zusammen."

Der Seekrieg.
Versenkt. w

WB. London, 5. Febr . Lloyd's »Agentur mel¬
det:^ Die Bark „Spedonia " (3283 Br .-R. T.) ist
versenkt.

WB. Madrid , 5. Febr . Meldung des Reutcr-
sck)en Bureaus . Ein deutsches U-Boot versenkte
den griechischen Dampfer „Helicon" und den span.
Dampfer „Butron ". Die Besatzungen sind bis
auf zwei Spanier gerettet.

WB. Loydon, .5. Febr . Lloyds rnelden: Der
norwegische Dampfer „Heimland I " (500 Br .-R .-
T .) ist am 28. Januar auf eine Mine gestoßen.
Der Kapitän und zwei Mayn gingen in ein kleines
Boot. Der Rest der Besatzung, zehn Mann , wird
vermißt . Zwei britische  Fischdampfer sind ver¬
senkt worden.

Aus London meldet Havas : Der amerikanische
Dampfer „Housatgnic" wurde versenkt.

Haag, 5. Febr . (zf.) Reuter meldet aus Was¬
hington : Die Vereinigten Staaten richteten an
Deutschland das Ersuchen, die Amerikaner,
die durch das deutsche  Kaperschiff int Atlanti¬
schen Ozean gefangen genommen worden sind, s o -
fort freizulassen.

Deutschland.
* Der Hauptausschuß des Reichstags will, wie

schon gemeldet, am 21. Februar , am Tage vor dem
Wi derbeginn der Vollversammlung zusammentre-
ten, um über die Behandlung des Etats zu be¬
raten . Nach Berliner Blättern dürfte diese Be¬
ratung des Hauptausschusses hauptsächlich dadurch
veranlaßt sein, daß dem Reichstag neben dem
Reichshaushaltsplan neue Steuervorlagen zug hen
werden. Wann und wie diese Vorlagen zu behan¬
deln sind, dürfte den Hauptausschuß am 21. Februar
vornehmlich beschäftigen.

* Eine kleine Erinnernng frischt die „Wies¬
badener Zeitung"  anläßlich der neuesten
Schwankung Wilsons ans : „Bei dm Bankett
Gerards nach Berlin erklärte dieser, daß die Be¬
ziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und
dem Deutschen Reiche niemals besser und freund¬
schaftlichen gewesen seien als gerade jetzt, und so¬
lange seine Freunde Bethmann und Helfferich. Hin-
denburg und Ludendorff, Capelle und Holtzendorff
und noch einige andere am Ruder seien, würden die
Beziehungen so h rzlich bleiben. Nun , Herr Gerard.
die Genannten sind alle noch am Ruder , aber die
Beziehungen . . ."

* Polnische Patrioten gegen Korfanty . Bres¬
lau,  4 . Febr . Tie „Schlesische Volkszeitung"
bringt den Brief eines in Breslau wohnenden aus
Warschau gebürtigen polnischen Adeligen, eine;
Kämpfers aus der Freiheitsbewegung von 1863
Professor von Zulinski.  In dem Briest in dein
der Pole namens einer Anzahl in Breslau woh
nender Polen gegen die Rede Korfantys prote
stiert, heißt es : Wenn sie die Vorgänge während
der Proklamation am 6. November einigermaßen
aufmerksam verfolgt haben, dann konnten sie hier¬
bei feststellen, daß die große Mehrheit des polni
scheu Volkes über den Entschluß des Deutschen Kai¬
sers und des Kaisers von Oesterreich, Polen zu ei¬
nen K ö n i g r e-i ch zu erheben, geradezu beglückt
ist. Sie haben der polnischen Sache einen schlech
ten Dienst erwiesen und großen Schaden angerich¬

tet. was sie als Landtagsobgeordneter garnicht der'
antworten können. Dieser Schaden ist nicht so
leicht wieder gut zu .machen und deshalb muß ge-
gen ihr Vorgehen von allen Polen , die es ehrlich
mit ihrem Vaterlande meinen, öffentlich Protest
eingelegt werden. Wir müssen es geradezu als
eine Beleidigung  ansehen , wenn sie die Be¬
hauptung aufstellep, daß die Polen anläßlich des
jetzigen Krieges für „d e u t sche Ziel  e" ihr Blut
vergossen haben. Unsere jetzige Ausgabe ist, Hand
in Hand mit den Zentralmächten zu gehen und die
dargebotene Hand zum Frieden mit innigsten.
Dank zu ergreifen . Das große Ziel kann nur er-
reicht werden durch gegenseitiges Entgegenkommen,
wobei in erster Linie zu beachten ist, daß die Zen¬
tralmächte die Geber sind und wir die Empänger.

Im Anschluß an diese kräftige Abfuhr des poln.
Abgeordneten Korfauty  und seiner Genossen
sei mitgeteilt , daß auch im polnischen Landadel
und in der poln . Geistlichkeit  das unverstän-
dige Auftreten der poln . Abgeordneten in den
Parlamenten vielfach getadelt wird und daß sich
tvohl daraus die Gründung einer neuen „p o l n.»
konservativen Pa  r t e i" erklärt , für welche
in der Provinz Posen zur Zeit eifrig geworben
wird. Die Leitung der neuen Partei liegt in den
Händen des Grafen Adam Z o l t o w s kr auf Ja-
rogniewice bei Czempin als Vorsitzenden. Weite,
gehören dem Vorstande Domkapitular Prälat Dr
Hozakowski in Posen und Rittergutsbesitzer Dr
Thaddäus v. Chrzanowski auf Unia bei Wreschen
an . Nach ihren Satzungen strebt diese neue poln.
Partei die nationale Gleichberechtiaung der Polen
im preußischen Staate und möglichste Freiheit auf
religiösem und staatsbiftgerlicyem Gebiete in vol¬
ler Oeffentlichkeit und aus gesetzlichem Wege an.

Diese Ziele will die Partei durch eine Reibe
Mittel zu erreichen suchen, unter denen an der
Spitze ihres Programms „die Pflege und Festi¬
gung des katholischen Lebens und des nationalen
Bewußtseins in den weitesten Kreisen der poln. Be-
völkerung Preußens " steht. Die neue Pattei er¬
klärt sich ferner bw'-ft „zur Unterstützung einer
von Verständnis unsere Bestrebungen geleite¬
ten Politik der L . tsregiernng , sowie deutscher
politischer Parteien und Staatsbürger ." Das amt¬
liche Parteiblatt ist die in Posen, seit September
vorigen Jahres erlcheinende. „Gazetä Narodowa."
(Volkszeilung.)

Enftland.
Das Arauenwahlrecht in England.
Aus Rotterdam wiro oerll ,.̂ i ■-iswsHs t : <

Nach dem „Nieuwe Rotterdams^ Courant " ist der
Bericht' keS"Wast!̂ -chtsrftisschussc4̂'ches englischen
Unterhauses erschienen. Die Mehrheit erklärte sich
grundsätzlich für das Frauen  recht . Sie em-
pfiehlt , das Partämentswahlrecht denjenigen
Frauen zu erteilen , die jetzt schon das Wahlreckst für
den Gemeinderat besitzen . und ferner auch den
Frauen , d ren Männer das Gemeindeloahlrecht ge¬
nießen, das Parlamentswahlrecht znzubilligen.
Diese Frauen müssen ein Mindestalter von 30 im
ersten, 35 im zweiten Falle haben.

Eine große Renommieerede von Lloyd George.
Der engl. Premierminister Lloyd George  hielt

in Carnarwon (Wales ) eine lange RenoMmtzr - u.
Ermutigungsrede , aus der wir einige bemerkens¬
werte Sätze herausheben wollen.

Lloyd George schilderte die Leistungen aut dem
Gebiet der Munitionsanfertigung . Das Muni-
tionsministerium hat alle technischen Hilfsmittel
des Landes mobilisiert und es besteht jetzt U e b e r -
fluß cit Kanoneu und Munition.  Eng-
land belieft selbst noch Kanonen und Munition für
seine Verbündeten übrig , und nach Beendigung der
Sommer -Oftensive hatte rnan mehr Kanonen und
mehr Munition als zu Beginn der Schlacht.

Lloyd George sagt weiter , er habe noch niemals
au den, endgültigen Sieg der Alliierten gezw'-tett,
aber ebeniowenig habe er daran gezweifelt, daß noch
mancher breite und reißende Fluß überschritten
werden müßte, ehe man so weit sei. Jeder Mann
und jede Frau müßten deshalb dar Regierung hel-
f*u, diese Flüßc zu überbrücken. .

Llcnd (tzeorge' ging dann auf die Lage am
B ri l kv n ein und sagte, daß durch Gründe , die er
nicht näher betrachten wolle, eine gute Möglichkeit
nach der anderen vorübergelassen worden sei. Man
könne nicht sagen, daß der ,Fehler bei diesein oder
jenem Lande liege, alle vier Länder zugleich seien
in dieser Hinsicht zu tadeln. Der Balkanwirrwarr
betreffe jedoch nur einen Teil des gesamten Schlacht¬
feldes, für das die Alliv rten zu sorgen hätten.

Zur See , sagte Lloyd George, sei Englands
Kraft ungebrscken. und nicht nur Engalnd , sondern
auch seine Verbündeten müßten der Geschicklichkeit
und dem Mute der großen englischen Flotte danken.
Die energischer werdende Bedrohung durch Deutsch¬
lands „s-eräuberisches Vorgehen" müsse das Volk
einsehen lehren, was dies für England eigentlich be¬
deute. In Zukunft werde keine Flagge geschont wer-
den, außer der schwarzen Flagge . Der ŝ ind habe
der großen Republik des Westens (den Ver¬
einigten Staaten ) das merkwürdig schöne An:-rbie-
ten gemacht, einmal pro Woche ein Reisendenschiff
nach England fahren zu lassen. Wer habe iLaulS
eine bärtige Unverschämtheit gesehen? Die Ge-
f a h r se i g r o ß, aber England könne durch Ener¬
gie, Mut imd Entschlossenheit diese Gefahr b>'-
schwören. Ein großes Volk, wie das englisch:-, müsse
die Regierung mit Geld, Arbeit u. anderen Opfern
stützen, und dann werde sich England in diesen
Kampr auf Leben und Tod mit diesen Desperados
durchschlagen. Ein Friede ohne Sieg würde kein
Frieds sein, sondern nur eine Ruhepause, in der
der Feind die Zeit ausnutzen werde, um sich wieder
zu erlwlen, Lebensmittel und Rohmaterialien zu
sanuneln, auf daß er ei der nächsten Gelegenheit
nicht mehr durch die Blockade derartig in Bedräng¬
nis gebracht werde.

Wir werdm den Frieden im Jahre 1917 erhal-
"en, wenn der Feind einsieht, daß er, um bis zum
Jahr 1918 durchzuhalten, nur schlechter und nicht
besser daran sein werde.

Lloyd George ermahnte darauf die Hausfrauen
zur Sparsamkeit  und zur aufmerksamen Ver-
folgung der Aufforderungen des Nahrungsnnttel-
kontrolleurs . Ein Zwangsmittel solle nicht einge-
iührt werden, da hurfür eine neue Organisation
notwendig sei. Die Regierung brauche die H i l f e
des Volkes.  Ersparnis von Nahrung sei das¬
selbe wie Ersparung von Schiffsraum , und hiervon
hänge das L e b e n des V o l ke s ab. Lloyd George
forderte die Bauern und Landwirte auf, -jeden
Quadratmeter zu bebauen.

Wir müssen dafür sorgen, daß wir dr? Z e i t zu
unserem Bundesgenossen  machen , und
die einzige Manier , Zeit zu gewinnen ist, keine Zeit
zu verlieren.

Lokales.
Limburg , 6. Februar . ^

Personalien.  Der Artillerie -Unter-
offrzrer Fntz Knöppler  von hier, Sohn de,
Herrn Wegemeisters A. Knöppler , wurde zum
V l z e w a cht m e i st e r und Offiziersaspirantenbefördert.
. ^ Das Eiserne Kreuz.  Der Unteroffi^

zcer Dommermuth , Sohn des Herrn Postsekretäc,
Dommermuth dahier, erhielt das Eiserne Kreuz.

— Weiterer Ausfall von Schnell-
z u g e n. Amtlich wird mitgeteilt : In nächster Zeit
wird »'s erforderlich werden, noch einzelne schnell-
fahrende Züge ausfallen zu lassen, um den starken
Güterverkehr besser bedienen zu können. Die Rei-
senden werden daher gut tun , sich am Tage vor der
Abreise davon zu gewissern, ob die Züge, deren Be-
Nutzung beabsichtigt ist, auch wirklichverkeh.
r e n. Die Eisenbahndirektionen sind vom Minister
der öffentlichen Arbeiten angewiesen, unbedingt da-
für zu sorgen, daß etwaige Fahrplanänderungen am
Tage vor dem Inkrafttreten durch Anzeigen in der
Presse  und durch Aushang auf den Bahnhöfen
bekannt gemacht  werden.

== Eine ernste Mahnung.  Während
Deutichland seine ganze Kraft zusammenrafft zum
entscheidenden Schlage, während alle Kräfte sich
aufs äußerste anspannen , während überall der
Wille fick durchsetzt, alles herzugeben für das Va¬
terland , scheint die Ueberzeugung, daß auch die
Verbefferung der Luge der Reichsbank zu einen,
der vielen Mittel aehört , die den Krieg gewinnen
helfen, noch nicht überall durchgedrungen zu sein.
Anders wenigstens können wir uns den ausfallen-
den Rückgang des Verkehrs nicht erklären, der sich
an der Goldankaufsstelle in den letzten Wochen be-
merkbar gemacht hat . Und das zu einer Zeit , in
der England die geivalrigste Finanzoperation aller
Zeiten vornimmt ! Man -sage nicht: auf einen klei-
neu Kreis wie Limburg kommt es nicht an. Es
kommt auch auf ihn an , ebensogut wie auf jeden
anderen Kreis . Wenn die Quellen versiegen, ver¬
siegt auch der mächtige Strom , den die Quellen
speisen. iDlan  sage auch nicht: es ist nichts mebr
da. Es ist wohl noch ettvas da. es ist sogar noch
viel da. Man braucht ja nur über die Straßen zu
gehen, oder gar in einer größeren Versammlung
seine Uiiigebung zu mustern. Man wird erstaunt
sein, wie viel goldene Ketten und überflüssiger
Goldschmuck sich noch überall breit macht. Es ist
noch viel da. Also möge noch einmal jeder sich u.
feine Goldsachen prüfen . Limburg wird nicht zu¬
rückstehen wollen ef gilt. Und e, gilt, gilt
«eLr . „LkS-i»Ln>>Ler Hch ksi» macht, mevchkr ahnt,
™ ® $ c-3i -5ks,veiJam m l ring , def
Rh 'e kn -Marnrschen Verbandes für
Volksbildung,  die am Sonntag in den
Mauern unserer Stadt tagte, begann Vormittag-
mit einer Führung durch die Stadt . Wenn auch
die große Kälte ungünstig auf die T 'iknehmerzahs
eingewirkt hatte , so ließen es sich doch die Herren
Zeick>enlehrer Aßmann und Stadtbaumeister G o l l-
Hofer  nicht nehmen, die Erschienenen durch die
künstlerisck)en und geschichtlich belangreichen Teile
der Altstcidt zu führen . D, r Nachmittag brachte
dann , wie uns berichtet wird , die Tagung , die z»
der Grtindung einer Ortsgruppe führte . Der vor¬
gesehene Redner , Herr Prof . Dr . Strecker (Bad
Nauheim ), konnte leider durch Zuaverspätung den
Anschluß nach Limburg nicht erreichen. Trotzdem
gab es noch genug Wichtiges und Wertvoll»s zu
hören. Zunächst erstattete Frau B roll (Ober¬
ursel) einen arisführlichen Bericht über einen Lehr¬
gang, der von dem Herrn Landwirtschaftsministec
veranstaltet worden war . und in dem die Kenntnis
aller Mittel und Wege, die landwirtschaftliche Er¬
zeugung zu heben und bi» wirtschaftliche Durchhal-
tung zu ermöglichen erstrebt tvurde. Auch den
Frauen , die nicht Im vaterländischen Hilfsdienst
tätig sein können, wurde gezeigt, welche andere
Hilfsdienste das Vaterland von ihnen verlangt,
welche Arbeit v. ihnen geleistet werden muß. damit
wir schließlich als Sieger aus dem gewalftgen
Kampfs hervorgeheu können, und das müsien wir
schon deshalb, weil ein unallnstiger Friede uns
allen entsetzliche Verhältnisse brächte. Danach
sprach Herr Dr . Kahn (Frankfurt ) über Aufgabe
und Ziel tz s Rhein-Mainischen Verbandes für
Volksbildung, über seine Arbeit im Krieg und Frie¬
den.̂ Der Verband will denjenigen Bevölkerungs¬
kreisen dienen, denen durch ihre soziale Lage oder
durch ihre Entfernuna von den Mittelpunkten des
geistigen Lebens der Mitgenuß d. r höheren Kultur¬
güter erschwert ist. Er beschränkt sich auf ein ein¬
heitliches 5(u!tur ° und Wirtschaftsgebiet, das rhein.
fränkische. Er verwendet grundsätzlich zu seinen
Bildungsarbeiten nur Fachleute. DieVolksbildungs-
arbeit im weitesten Umfang wird betrachtet als eine
notlvndige Grundlage der Volkswohlfahrt.
Darum wird es für jeden, dem das Wohl des Va¬
terlandes am Herzen liegt zur Pflicht, die Volks¬
bildungsarbeit zu fördern . Dieser Pflicht kann
sich die Versammlung auch nicht entziehen. Die
Gründung einer Ortsgruppe wird beschlossen und
der von einem vorbereitenden Ausschuß durch de«
Mund des Herrn Landgerichtsprüsidenten de
Niem  vorgesiblagene Vorstand in der bereits ver¬
öffentlichten Zusammensetzung angenommen. Am
Abend zeigte dann der Verband durch einen
Volksabend,  wie Volksbildung gettieben wer¬
den kann. In einer Ansprache in der Mitte des
Abends kennzeichnete Herr Direktor Becker
(Frankfurt ) das deutsche Volk durch die Worte de-
Liedes „deutsche Frauen , deutsche Treue , deut^ er
Wein und deutscher Sang ." Diesen Gedanken er¬
läuterte dann der unterhaltende Teil des Abends
durch geschickt ausgewählte und trefflich durchae-
fühtte Darbietungen . Es wechselten miteinander
ab Musikdarbietungen (Fräulein Birkenstock,: Frl.
Kohl, Herr Heynitz, Herr Lembke), Gesangsvor¬
träge (Frau Welter -Wolf) und Rezitationen (Herr
Eberhardt ). Insbesondere gefielen Gesang- und
Violinvorträge so gut , daß die Künstlerinnen sich
zu Zugaben entschließen-mußten . Die weitere Mit¬
gliedererwerbung ergab etwa insgesamt 80 Mit¬
glieder.

— Ein Preis der Stadt Limburg
für die Kaninchen - Ausstellung.  Nach
einem an den Herrn Freiberrn v. Düngern Schloß
Dehrn gelangten Schreiben des Magistrats der
Stadt Limburg sftftete die Stadtvettvcütung zu der
am 24., 25., 26. Februar 1917 hier stattfindenden
großen K a n i n che n - A u s st e l l u n g einen
Preisvon40Mark.

— König !. Preußische - Süd deutsche
Klassenlotterie.  Die Erneuerung der Lose
zur 2. Klasse 235. Lotterie muß unter Vorlage oder
Eins ndung der Lose 1. Klasse bei Verlust des An¬
rechtes spätestens bis Mittwoch den 7. d. M., abends
8 Uhr erfolgen. Auch müsien die Freilose zur 2.
Klasse, unter Rückgabe der Gewinnlose 1. Klasse
bis zum vorerwähnten Termine cingefordert sein.



/s-^ ulschluk Infolge der starken Kalte
1 .^ herrschenden Kohll-nmangels sieht sich die
0 ' fcet hienaen Volksschulen gezwungen. den

^ . ü-vicktet eine Woche lang zn unterbrechen. Ter-
stche beginn wieder am Dienstag den 13. Februar.

provinzielles.
Vf Balduinstein , 5. Febr . Dem Musketier Jok.

«/ '̂ sch von hier wurde an der Somme das Ei-
krnc Kreuz 2. Klasse verliehen.
' >'( Nentershausen, Febr. Die hiesiqe Post,
^aentur setzte ihre Dttnststungen wie folgt fest:
«oruens von 8va  bis lly * nachmittags von 3 bis
r lißr - Sonntags von 3 bis 9 und von 12 bis 1
M . — von 6 bis 6 Uhr Telegraphendienst.

O Fussingen, 5. Febr . Förderung der Kanin-
Anzucht. Der hier kürzlich gegründete Kaninchen-
-uchtverein trat dem Kreisverband Limburg der
Süiiinchenzüchter bei u. wird auch die Ausstellung
;> «sinburq beschicken.

X Mühlbach, 4. Febr . Dein Gardisten Anton
«chermuly  von hier , ioelcher die schweren
Kämpfe an der -Somme mitgemacht hat , und in den¬
selben schwer verwundet wurde , der aber ausgeheilt
mj der vor dem Feinde steht, ist für tapferes Ver¬
halten die Hess. Tapferkeitsmedaille verliehen und
hiese Auszeichnung seinen Eltern zugesandt wor-
den. Er steht mit noch3 Brüdern im Felde. Sein
Kwillingsbruder, welcher eb nfalls im Heeresdienste
stand, ist im vorigen Herbste, infolge schwerer Er¬
krankung im Res.-Lazarett Frankfurt a. M. ge-
storben

* Schenkelberg, 4. Fehr .Dem Mnsketi ' r Heinr.
Junk von hier, wurde .für sein tapferes Verhalten
vor deni Feinde in Rumänien das Eiserne Kreuz
2. Klaffe verliehen.

)!( Bon, Lande, 5. Febr .. Es wird uns geschrieben:
Eine leidige Folge des z. Zt . herrschenden Frostes ist die
Klage über verfrorene Zehen  und F ü tze. Ein
brennender, juckender Schmerz quält die Glieder u. oft
genug brechen dieselben, auf, . und . es verursacht dann
viel Mühe sie wieder zu heilen -, und doch liegt da-3 Heil¬
mittel so nah. Ist doch der Schnee selbst das beste Heil¬
mittel für Frostbeulen . Ehe die Beulen aufbrechen, mutz
die kranke Stolle, mehrmals tüchtig mit Schnee ein-
gerieben werden, bis sie ähnlich, erhitzt werden wie die
Hände beim Schneebaltwersen. Dies Einreiben kann sehr
gut hinter dein warmen Ofen .geschehen, .so dah niemand
davor,zurückzuschrecken braucht. ,,Aus eigner Erfahrung
kann ich bestätigen, daß das Einretbcn der Froststellen
sogar ein angenehmes Gefühl erzeugt, ein Zeichen, datz
die Natur des -tranken Gliedes geradezu darnach ver¬
langt. Ein altes Sprichwort sagt schön: Kälte muh
Kälte vertreiben " ; und eß -ist .wahr.

X Dilleuburg , 4. Febr . In der Stadtverord¬
netensitzung g dachte dc.r Vorsitzende Professor
N osll der Verdienste des verstorbenen Madtqltssten

Br amst Für  die Wahl eines Beige-
ordneten schlagt die Wo.rnoor ;aiiägs
Stadtverordneten Dp. Dönges  vornüber seine
Wählbarkeit als Bergschullehrer soll nach den Be¬
stimmungen,der Städt orduung bei der Kgl. Regie¬
rung Erkundigung einggzogen werden. Es wurde
die Wahl eines Wirtschaftsau sschuss's vorgenom-
men. in welchen3 Mitglieder aus der Versammlung
und 3 Landwirte aus der Büxgerschasr gewählt wer¬
den: Darauf erfolgte die Abnahme der Schulhaus-
Nenbaurechnnngu. der Stadtrechnung für 1915/16.
Ersterc schli ßt ab mit 124 500 JL,  also einer Heber-
schrettung von 45 '! Jl,  über den Voranschlag, letz¬
te.? mit 196 000 in :Eimrahme . und 453 000 Jl
in Ausgabe.-a Ter -höhere Mädchenschul-Etat 44 200
Mark Ausgabe ; das Krankenhaus bei 78 000 JL,
Einnalnne eine Mehrausgabe von 19 000 JL;  das
Km' ms bei 3600 -^ Einnahme eine Mehrausgabe
von >"l>0 JL;  das Gaswerk. bei 78 000 JL  Einnahme
einen B stand von 18.000 JL; das Wasserwerk hat
bei 27 uOCi JL Einnahme einen Bestand von 14 500
J " ‘»',4  ElckrizitätSwerk bei 71000 JL  Einnahme
2" JL  Bestand ; die 3 letztgenannten Nebenbe-
tr>«ve haben somit eine Mehreinnahme von 77 000
Mark. Aus dem Betriebsbericht des Vorsitzenden
Dr. Dönges g ht hervor, daß eine Betriebseinstel-
lung infolge Kohlemnangels nicht zu befürchten
steht. Die Pflegesätze des städt. Krankenhauses er-
fahren eine Eehöhlmg ; die Teuerungszulagen der
Lehrpersonen der höheren Mädchenschule werden
bewilligt. Es wird .Kenntnis gegeben von d r er-
folchen richterlichen Entscheidung in der Klagesache
der hiesigen Stadtverordneten -Versammlung gegen
den Bürgermeister Dr . Kühne zu  W etz la  r
wegen Be l e i di g u n g, begangeu durch ein Schrei¬
ben an di - Dillenburger Stadtverordneten . Dr.
Kühne wurde zu einer Geldstrafe von 100 JL und
Tragung der Kosten verurteilt ; ein von der Gegen¬
seite nachträglich augestrebter Vergleich wird von
der Versammlung abgelehnt ; weitere Schritte sol¬
len je nach den Maßnahmen der Gegenseite Vorbe¬
halten bleiben. ‘

fc. Bomniershrim (Obertaunus ), 4. Febr.
E'ner armen Frau , deren drei Söhne im Felde
stehen, wurde nächtlichettveile ein Schw in aus dem
Ltalle gestohlen, nachdem es vorher dort getötet
worden war . «

ht. Vom Feld borg, S.Febr . Mit 27 Grad C.
unter Null erreichte -Sonntag früh das Thermo¬
meter seinen seit 1909 beobachteten tiefsten Stand.
Doch lvsrktcn die Sonnenstrahlen im Laufe des
Tages so stark, daß das Quecksilber rasch in die
Hohe kletterte und währen- einiger Zeit 2 Grad
Wärme zeigte. — Das hungernde Wild kommt
scharenweise aus den Wäldern und umschleicht
nahrungl 'eischend die Döi ler.

ht. Frankfurt , 4. Febr . Der Nationalstiftung
wurden von Frau Martha Gans  und der Frank¬
furter Versicherungsgesellschaft „Providentia " je
50 000 JL  überwiesen . •

ht. Frankfurt , 4. Febr . In der Dreieichstraße
wurde der Firma „Eis -Günther " am Hellen Tage
ein Pferd mit Wagen und Geschirr gestohlen. Dm
Wagen fand man später am Main wieder vor, vom
Pferde hat man noch keine Spur.

ht. Frankfurt , 4. Febr . Auf Beschluß des
Magistrats dürf n vom 5 —19. Februar sämtliche
Theater , Konzerlsäle, Versammlungsräume und
Vergnügungsstätten nicht geheizt werden. Infolge¬
dessen fallen sämtliche Veranstaltungen in diesen
Räumen aus . Außerdem darf in Privatwohnungen
höchstens die Halste der heizbaren Räume geheizt
werden. Wie in andern Städten r chnet man auch
hier nunmehr mit der Einführung von Kohlenbe¬
zugsscheinen.

bt. Frankfurt , 5. Febr . In der Gagernstraße
wurde Samstag früh ein älterer Mann erstarrt
aufgefunden. Er starb kurz nach der Einlieferung
ins Krankenhaus.

Kein hessisches Gemüse für Frankfurt,
ht. Frankfurt , 5. Febr . Das Lebensmittelamt

hatte zur Versorgung der Bevölkerung mit»Gemüse
mit dem Großherzogtum Hessen entsprechende Lie-
serungsverträge abzuschlieben versucht, erhielt aber
von den maßgebenden hessischen Stellen eine ab¬
lehnende Antwort . Hessen beabsichtigt in aller¬
nächster Zeit innerhalb - des Großherzogtums die
Gründung eines eigenen Lieserungsverbandes.
Frankfurt hatte sich bei seinem Angebot zur Zah¬
lung dm von Hessen geforderten Gc-.nüsepreise be¬
reit erklärt.  _ ~ ‘ ■-

Vermischtes.
fc. Bad-Orb, 4. Febr . Bei Holzbauerarbeiten im hie¬

sigen Stadtwald wurde der Georg M e tzl.e r von hier
vop einer .Liofer- erschiagiSt'.

ht. Bon der Bergstraße, 4. Febr., In Weinheim fand
üiau  urk»  fcx —»»«Lr:n-
stehenden Fabrikaufsehers 5860 JL  in goldenen Zwanzig-
und Zehnmarkstücken. / ,,, ,

ht. Schotten, 4. Febr . Im Gemeindewald von Rain¬
rod wurde der schon betagte Waldarbeiter Wilhelm
S t o I l beim -Baumfällen von einer umstürzenden Buche
erschlagen. - , *

ht. Ronshansrn (Oberhessenj, 4. Febr . Beim Schlitt¬
schuhlaufen brach hier ein Schulkind ein und ertrank , ehe
ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Die neuen Feldpostadreffen
Ans Anordnung .des .KriegsMinisteriums treten

mit dein 15 . I e b r u a r

um MmMNii Akk»4Mresiierm
vonFeldpostsendnngen  in Kraft . Da-
mit keine Unterbrechung in der Zustellung
des „Nassauer Boten " eintritt , bitten loir
die Feldpo st beziehe  r , ihre neuen Feldpost¬
adressen unserer Geschäftsstellesofort mitzuteilen.

Geschäftsstelle des „Nasiauer Boten ."

BMW tipiodiriiciL
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien, 5. Febr . . Amtlich wird Verlantbart.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Abteilungen , die gegen unsere Stel¬
lungen südwestlich von Brzezany  vorfühlten,
wurden durch Feuer Vertrieben.

I t a l i e n i s che r K r i e g s scha u p l a tz.
Gestern mopst mdrang eine Abteilung -des Feld-

Jäger -Bataillons Nr . 30 in eine feindliche Stellung

Durch das Land der Lttpetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
0) fNachdruck verboten.)

Ter Khawaß antwortete nicht. Seine
Micke hingen voller Wut an dem Kleinen.
Nur einige unartikulierte Lcntte ließ er
lwren. Tann rssi-n ev sich v'ä'-ttch aut die
'""hin von ihm erwähnte Würde seines

' -es und Standes zu besinnen Er rich-
> e sich hoch auf und rief: ..Mensch, du
«nutzt verrückt sein! Wie kannst bii einen
Khawcrtten de? Grotzbeern schlagen?" .

..Sei still! Ich will dir sagen, wer lch
bin. Ich bin nämsich Hadschi Halef Omar
Ben Hadlchi Dawud al Gossarah! Wie aber
ist dein Name?"

Der Khawatz lvutzte noch immer nicht,
was er eigentsich antworten sollte. Im
Orient ai't die Länge des Namen«, die durch
die Beifügung der Ahnen erzielt wird, für
Würde.

Ter Kkekne fuhr fort: ..Ich befehle dir.
dich kokort aufuimachen und nach der Stadt
ru gehen. Wenn du in einer halben Stund;
nicht bet dem Präfekten bist, lasse lch dich
im tiefsten Wasser erlgafen und sodann noch
obendrein mit einer K'none erfch'e ên. W'r
brechen setzt auf. Denke nicht, datz ich dir
den Befeh! zum Svaß aeqeben habe? Ich
Meine es ernst. Da» wirst du erfahren!"

Dem Khawasien blieb vor Erstaunen der
Mund offen stehen.

^ ..Was?" stieß er hervor. „Einen Be«
fehl willst du mir erteilen, du? — Ja,
lch iverde nach der Stadt gehen, sofort. Aber
vkcht. weil du e« mir befohlen hast, son¬
dern „m dich bei dem Präfekten ancuzei«
gen. Du hast einen Diener des Grosiberrn
gelchlagen. Dafür sollst du eine Strafe er¬
leiden. wie hier noch niemand bestraft wor¬
den KU«

Er raffte seine Sachen von der Erde
aus und verschwand hinter den Büschen.

„Da rennt er hin!" meinte Ha'ef befrie¬
digt. ..Wie habe ich meine Sache gemacht,
Sihdi?"

Er bsickte nttch an. als ob er eine Beloh-
nung erwartete. Swtt deren aber empfing
er eine lehr emvftnd'iche Zurechtweifunq.

„Sch'echt. sehr schlecht hast du sie ge¬
macht. Tu hast schon manche Tummbeit be¬
gangen. noch niemals eine so große wie
setzt?"

„Sihdi. ist das dein Ernst?"
„Gewiß! Ter Mann hatte eine Züchti¬

gung verdient, das ist wahr. Tu aber muß¬
test warten, was ich tun würde. Wir wissen
nicht, we'chen Gefahren wir überhauvt ent-
gegenqchen. und da war e« eine ganz un¬
begreifliche UnNughett. uns noch überdie"
ntt der Polizei zu verfeinden."

Ich lenkte auf die Stratze zurück und rltt
davon, gefolgt von den andern. Halef stieg
kleinlaut in den Sattel und ließ den Kopf
hängen.

Er war mir treu durch asie Gefahren
gefolgt, und durch welche Gefahren' Er
hatte die Heimat verlasien. und was noch
mehr war. auch Hanneh. die Blume der
Frauen. Mein ganzes Herz war voll von
Dankbarkeit gegen ihn. Aber er begann jetzt,
unvorsichtig zu werden.

Datz uft« f» mcumcheS schsimme WaantS
elungen war. daß wir das Glück gehabt
atten. uns stet- selbst aus den bösesten

Klemmen herauszuarbeittn. das hatte fein
Selbstvertrauen aulgebläht Und gerade setzt
näherten wir uns dem gefährlichen Bereich
der Ssi êkaren. Ta war Borsicht dovvelt
nöttg. Ich hie't es kür geraten, seiner Taken-
lust und T- tenselig.keit einen kleinen Dämp¬
fer aufzusetzen.

westlich des Blöcken-  Passes (Karnischer Kamm)
ein. nahm einen Offizier und 28 Mann gefangen,
und erbeutete ein Maschinengewehr, einen Minen¬
werfer und mehrere Geivehr?. Sonst keine Ereig¬
nisse von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.

v. H ö f e v Feldmarschalleutnant.

Keine Abschwächung des A-Bootkriegs.
Ver-schiendene Meldungen aus dem neiitralTU

Ausland , sowie auch ein Aufsatz eines deutschen
Blattes über den Unterseebootkrieg haben vielfach
den Eindruck erweckt, als ob mit Einschränkungen
der zuerst beschlossenen Seesperre zugunsten der
Nenttal ?n gerechnet, also eine Abschwächung des
Unterseebootkrieges befürchtet werden müsse. Dem¬
gegenüber glauben wir zu der Annahrne berechtigt
zu sein, d̂aß die deutsche Regierung bei allem Ver¬
ständnis für die Schwierigkeiten der Neu ttalen fest
entschlossen ist, bei den ani 31. Jauucir beschlossenen
Maßnahinen zu verharren . Die Schwierigkeiten der
Neuttalen sollen, abgesehen von den schon bekann¬
ten Zugeständnissen an Holland wegen der Aend-?-
rung der Grenze des Sperrgebiets und der Einrich¬
tung eines Passagierverkehrs nach England nur
durch wirtschaftliche Zugeständnisse gemildert iver-
den, namentlich durch die erhöhte Lieferung an
Eisen und Kohle an Holland und die skandinavi¬
schen Staaten , worüber zur Zeit günstig fortschrei¬
tende Vert)andlungen gepflogen werden. Daß der
hier gekennzeichnete Standpunkt der Festigkeit in
der Unterseebootfrage von der Regierung eing nom-
men wird, geht aus einer Acußerung hervor , die
Her Steüvertrende Reichskanzler Dr . Helffexich
einem norwegischen Zeitungsvertteter . gegenüb ' r
gemacht hat. Wie mir erfahren , erklärte Dr . Helffe-
rich, daß der Unterseebootkrieg daS sicherste Mittel
sei, den Krieg abzukürze» und der englischen Tyran¬
nei zur See ein Ende zu bereiten . Die Leiden, die
den Neutralen dadurch auferlegt würden , seien viel
geringer .als diejenigen, die sie schon während
ganzen Kriegszeit durch die englischen Völkerrechts-
b^ iche zu erdulden gehabt haben. Di »' deutsche Ne¬
gierung wird alles möglich« tun , um die Scklvie^ŝ -
kesjrn zu izt  Ker deutschen Seesperre
für die Neutralen entstehen. Wiewohl Deutschland
sich selbst in KühlönschwierigkeitcUbefindet , sei -es
trotz- nn imstande, den Neutralen durch Kohlenlie¬
serungen zu helfen. Zum Beweise dafür diene, daß
sich die Kvhlenlieserungen an Schweden, die im
Jahre 1913 480 000 Tonnen betrugen , 1916 ans.
über vier Millionen Tonnen gesteigert haben. Der
Staatssekretär betonte schlicßlick), daß es für ' die
deutsche Regierung in der gegenwärtigen Lage kein -
Zurück mehr gibt. ' 4 ,

. . . . . . . . .. - . . .

Die deutschen Handelsschiffe in den
ameritanischen Läsen.

Von» der Westgrenze, 5. Febr . Reuter meldet
aus Washington : Wie verlautet , beabsichtigt die
amerikanischeRegierung nicht die in den ainerika-
nischen .Häsen liegenden deutschen Harchelsschiffe
mit Beschlag zu biegen . Die Beschlagnahme soll
nur im Falle der Kriegserklärung erfolgen,

Rücksicht am Platze.
Kopenhagen, G.  Febr . Von einer Persönlichkeit,

die der amerikanischen Gesandtschaft nahestehti er¬
hält „Politiken " folgende Erklärung : Daß Amerika
die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab¬
gebrochen hat, bedeutet durchaus noch nicht den
Krieg. Auch wird man aus Rücksicht auf die acht
Millionen Deutschamerikaner,  die in den
Vereinigten Staaten leben, sehr vorsichtig Vorgehen
müssen. Auf die Frage , ob im Falle eines Krieges
die amerikanische Flotte nach Europa kommen
werde, äußerte sich der Gei^ährsmann : Im Falle
eines Krieges kommt uniere Flotte sicher herüber.

Ein Heiliger.
Nach einkqer Zeit erreichten wir die

Straße von K 'sturl» »nd lenktenn»n rrt d?r
nach rechts ein. Wir näherten uns der
Strnmnttza und ritten zwischen Tabaks- und
Baumwosienfeldern hin. Bald sahen wir
einen Berg vor uns aufsteigen, an dessen
Seitt die Häuier der Stadt zu erkennen
waren. Oben auf seiner Kunpe erblickttn
wir dunkle- Grün, unter welchem da« Ge¬
mäuer der Ruine hervorlugte.

„Das ist Ostromd'cha." erklärte der Tür ê.
„Aucti Strunmttzc. genannt, nach dem

Fluß, der nah- an der S âdt norne-erksießt."
fügte ich bei. meine ganze Geographie-Kennt¬
nis erschövfend.

Ta kam Halef an meine Seite. Der An¬
blick der Stadt ließ ihn an die Folgen fei«
ner voeei'igen Hand'ung denken.

„Sihdi!" begann er.
Ich tat. als ob ich e» nicht hörte, und

blickte unverwandten Auges nach der S 'adt.
„Hörst du mich nicht oder willst ou

mich nicht hören? Wa» denkst du. was ge¬
schehen wird?"

„Ich weiß eS nicht. Man mutz es ab-
warten."

„Za. warten wir e» ab! Aber wirst du
!mich unter deinen Schutz nehmen?"

„Ich denke, ich stehe unter d'm deinlnen.
Du nennst dich ja meinen Freund und Be¬
schützer!"

„Srhdi. veraieb das mir. Du allein bist
doch der Beschützer gewesen!"

„Nein. Halef. Ich habe sehr oft unter
deinem Schutz gestanden. Das werde ich dir
nicht vergessen, und so wollen wir sehen,
ob die Leute hier es wagen werden, sich
an dem berühmten Hadschi Halef Omar zu
vergreifen!" . .. .

Ter Blick voll inniger Liebe und Treue,
fast möchte ich sagen Hundetreue , we'chen er
mir zSAhaft LWars . drgnL mix tief zu He.'^

Vor dem Pauamac -.n...'.
Schweiz. Grenze, 5. Febr. Tie „Basl . Nachr."

melden über London aus Newyork: Ein amerikani-
sches Gesehrvader kreuzt im Karaibisckxu Meer und
überwacht strenge den Panamakanal und die ameri¬
kanische Küste. Ueber 1000 amerikanische Reisende
befinden sich gegenwärtig von und nach Europa un-
tenvegs auf hoh:r See , wo man für ihr Leben
fürchtet. -

Kopenhagen,- 5. Febr. „Politiken " erfährt aus
London: Die amerikanischeSchlachtflotte wird in
der Nähe von Kuba in Bercitsä-äst gehalten . Der
Panamakanal .steht unter strenger Bewachung, da¬
mit die wichtige Wasserstraße nicht durch Dynumit-
anschtäge beschädigt werde. In allen Häfen wird
sorgfältig Wache gehalten, um -die bAitschen Schiffe
am Auslaufen zu verhindern.

Die deutschen Schiffe in Amerika.
Berlin , 5. Febr. (zf.) Die Londoner Meldung,

daß die amerikanische Reqicruug -eine Anzahl deut¬
scher Schisse beschlagnahmt und die Mannschaft ei¬
niger Hilskreuzer in t e r n i e r t habe, ist nicht ohne
'.vriteres klar. , Ein Abbruch der diplomatischen
Beziehungen ist noch nicht Kriegserklärung , und die
Regierung der Vereinigten Staaten hätte es also
sthr eilig mit dieser Beschlagnahm'e gehabt , wenn
sich die Nachricht bestätigen sollte.

Die Schweiz lehnt ab.
Köln, 6. Fevr. Der S chw c i z e r Bunde »*

rat  hat nach den „Köln. Ztg." heute eine außer¬
ordentliche Sitzung  abgehalten , um sich
über das un t,e Schiveiz gerichtete Ansuchen
des- Pr r s i d ? r>t e n W i l ; o n zu beip»ecken. Der
Präsident de Vereinigten Staaten hat an die n :-»-
tralen Staate , die Einladung ergehen lasten, sich
dem von ihm Deutschland gegenüber getane»
Schritt anzuschließe». Der Bnndesrat hctt, wir
wir vernehmen seine Antwort auf diese Frage fer-
tiggestellt, sie wird jedoch erst später., bekanntgegs«.
den werden. ES ist anzunehmen, daß der B-nndes»
rat mit Rücknchp auf 7ie der Schwerz gebotene u.
seit Ânsang^des.'Krieges von ihr streng eingehal-
trne Neutralität in Uebereinstirnmung mit dem
Willen des Volkes die Einladung des- Präsidente«
W !lrii avl-üllLL ftLbör Lti . LvptrottMg Her
Interessen der Vereinigten Staaten in Deutsch¬
land ist dem Bundesrät noch keine Anfrage zu-
-gegangen. Wenn aber eine solche erfolgt sein wird,
werde er wohl nickt umhin können, die diploma¬
tische Vertretung zu übernehmen. Wie die „Zürch.
Post" vernimmt, wird der Bundesrat voraussicht¬
lich in. Verbindung mit airderen neutralen Staa-
ten gegen die V e r sckä r f u n g der deutschen ll-
Bootblockade Einspruch  erheben.

Die Stimmung in Amerika.
Irgendwelche Kriegsstimniüng ist nicht vorhan¬

den. wenn auch viele amerikanische Flaggen hier zu
sehen sind, gerade wie vor dem Ausbruch des
spanisch-amerikanischenKrieges. Die Deutsch-
Amerikaner  verhalten sich sehr zurückhaltend.

Belaien.
Newyork, 5. Febr. (WB.) Meldung des Reu-

terschrn Büros . Dem belgischen Gesandten wurde
mitgeteilt , daß die Vereinigten Staaten ihre:
diplomatischen Vertteter in Belgien nicht abbe¬
rufen, außer wenn die deutschen Milotärbehörden
ihm ein längere Bleiben unmöglich nrachen. Auch
die Amerikaner, die für die Halfsmission arbeiten,
sollen vorläufig in Belgien bk iben.

freies Äeieit für Graf Bernftorff.
Basel, 5. Febr. (zf.) Havas meldet aus Was-

hington : Die Vereinigten Staaten verlangten von
England freies Geleite  für den Grafe»
Bernftorff. • . ,

Der Schiffsverkehr Italiens.
WB. Wien, 6. Febr. Seit Ende Januar ver¬

ließ kein italienischer Dampfer Genua . Die für
Staatsäniter bestiiumten Kohlen in den Genueser
Hafenlagern reichen noch etwa drei Wochen.
Äerantwertl fi'ti die Anzeigen I H f bei : , üimburu.

zen. Was für ein herrsicher Gut ist e» doch
um da» Glück, einen treuen Freund zu be¬
sitzen!

Wir näherten uns der Stadt immer
mehr. Kurz bevor wir die ersten Häu'er —
richtiger Hütten—erreichten, saß auf einen»
Stein ein Bott'er am Wege, ein Jammerbild
des E'ends und der Verkommenheit.

Er lag mtt zu'ammengekrümmtem Rücker»
ha!v auf der Seitt. neben sich die beiden
Krücken. Um seine nackten Füße waren Lum¬
pen gewickelt und mit Fäden festgebunden.
Seine ein-iae Hütte bestand sin einem asten
Ding, halb Tuch und halb Manttl, da« er
sich um die Hüften gewunden hattest In
diele» Tuch schien er die Gaben zu stecken,
die ihm gereicht wurden: Brot. Früchte und
anderes, denn es kt dett eine ükermä' iq dicke
Wulst um seinen Leib. Dieser Leib war
hager und schmutzig braunge'b Man sah die
Ri 'pen deutsich liegen, und die Schlüssel¬
beine traten hervor, wie bei einem Skelett,
Ter Kopf war bedeckt von wirren, struppi-r
gen Haaren, die wohl sahrekang keinen
Kamm gefühlt hatten. Das Ge'kht war auf-
gedunsen, die Züge besaßen aber dennoch
einen scharfen Schnitt. Tie Augen lagen tief
tn ihren Höh'en.

Das Gesicht bcftemdete mich. ES lag ein
Widerspruch in demselben, der mir gleich
beim ersten Blick aufkiel, doch vermochte ich
nicht zu sagen, worin dieser Widerspruch
bestehe. Ter Ausdruck desselben war der¬
jenige des Blödsinns, der Gefühllosigkeit.

(Fortsetzung folgt.) _



Sin« MM fUDTM
Man schreibt uns:
Durch Verfügung des Oberpräsidenten soll in

-jeder Gemeinde ein Ausschuß gebildet werden —
bestehend aus Um Bürgermeister , 3 tüchtigen
Bauersleuten , Pfarrer und Lehrer . Dieser Aus¬
schuß soll helfen dazu '' eizutragen , daß alle Fragen
d 'r Volksversorgung mit praktischernSinn erfaßt u.
ausgesührt werd n — sowohl in der Beschaffung
als auch in der Verteilung und der.Verwendung der
Vorräte . Hauszuhalten ist jetzt die große Aufgabe
des ganzen Volkes. Gelingt es uns , mit unfern
Vorräten aus zu kommen, ist der Krieg gewonnen;
-wird aber Unklughcit, Selbstsucht u. Trägheit dies
unniöglich machen, dann wird der Hunger Sieger
sein und Englands Absicht err icht werden uns zu
vernichten. Die wirtschaftlichen Ortsausschüsse
sollen helfen, noch alle verfügbaren Kräfte u. Hilfs¬
mittel zu dem Dienst der Volksernährung zu
Wecken. Meine - Ansicht nach kann dies aber nicht
geschehen ohne öffcntliche Belehrung.  Es
sollten deshalb zu diesem Zweck' in jeder Gemeinde
Vorträge gehalten werden über dieNot der Zeit. An
mehreren Orten wurden schon solche Versammlun-
gen geholt tn ; die Tatsache aber , daß noch viele und
gerade der wirtschaftlich Stärkeren dabei fehlen,
iriflt wie ein Wecken der moralischen Kräfte im
olke nötig ist, um es dahin zu bringen , bofe jetzt

sich das Volk als ein Ganzes und das Dorf  sich
als eine Familie  betrackstet.

Soll dies erreicht werden, dann müssen
all" mithelfen  in der Arbeit , der Feld¬
bestellung, in der Zusammenst 'llung des
Saatgutes und in der Verteilung  der
Vorräte . Letzteres scheint noch viele Schwierigkeiten
zu bieten. Doch in der Erkenntnis der vaterländi¬
schen Pflicht alle zu erhalten , muß die Anfickst
Platz greifen, daß jetzt nicht die Zeit ist durch
Wuchergeschäftesich reich zu macken, sondern daß
die Erhaltung der gesamten Volkskraft nunmehr
die höchste Sorge ist. Wenn wir in unserer Ge¬
samtstärke nickst ansreichen den Feind zu überwin-
den, dann wird dem Einzelnen auch sein jetzt zu¬

sammengetragener Gewinn nichts nutzen, sondern
„eine Beute der Feinde werden. Deshalb muß sich
-die ganze öffentliche Meinung gegen die Wucher¬
preise auflehncn . Es muß heilige Ehrensache eines
jeden Erzeugers im Torfe fein, daß er keine
Wucherpreise annimmt , sondern sich, besonders
aber den Dorfangeböriaen aegenüber mit den ge¬
setzlich bestimmten Höchstpreisenbegnügt : auch soll
keiner in der Hoffnung noch höhere Preise zu er¬
zielen. den Ortsleuten s ine Vorräte vorenthalten.
Eine fortgesetzte Preistreiberei wie sie in letzter
Zeit bet manchen Lebensmitteln getrieben wurde,
ist eine ungesunde Wirtschaftsweise, die über kurz
oder lang dem ganzen Volk zum Verderben wird.
Deshalb möge eine ernste und wohlgemeinte M -ih-
nung noch verstanden werden. Vielmehr als bisher
möge der Gedanke Platz greifen : Wo wir alle
Kt äste anstrengen, müssen wir auch alle Kräfte er¬
halten.

Einfach und wuchtig schildert der Prophet
charias, die Bedrängnis Israels , die er in der Ge¬
stalt von 4 Hörnern schaut. Denen gegenüber aber
sah er 4 Schniiede. die den Hammer auf ihren Am-
boß schwangen. Aehnlich sollen auch den 4 Feinden
giaeniiber sich bei »ns 4 Schmiede zu rüstiger Ar¬
beit erheben und einmütig drauf los hauen. Diese
4 Schmiede seien: unsere Heere n. deren Führung,
unsere Hilfsdienst- u die Volksrrnährungsarbrit.

AtthWUll ein MM!
Ans einer Nachbarstadt wird uns geschrieben:

Mit Entrüstung nnd Abscheu lesen wir in den letz¬
ten Tagen in unseren Zeitungen von den schmäh¬
lichen Behandlung , welche die Franzosen unseren
in Gefangenschaft geratenen Soldaten zuteil wer¬
den lassen. Sollte man es nur für möglich halten,
daß trotz dieser Schilderungen , die jedssn Deutschen
mit maßlosem Ekel vor dieser ..gründe Nation" er¬
füllen müssen, bei uns im' Lande gerade die ge¬
fangenen Franzosen in lächerlicher Weise verbat-
sck)t'lt werden? Daß es jedem anständigen Men¬
schen fernliegen muß, den Gefangenen eine solckie
Behandlung zuzufügen, wie es die Franzosen in

leidenschaftlichem Hasse gegen unsere Offiziere u.
Mannschaften tun . das ist selbstverständlich. Wir
haben kein Recht, Vergeltungsmaßregcln zu tres-
sen, das wollen wir den zuständigen Behörden
überlassen. Aber es braucht Hch noch lange nicht
ein solch lächerliches Gebaren einzureißen , wie cs
jetzt leider besonders in kleinen Städten und ans
dem Lande zu sehen ist. Wenn man dieses Getue
ansieht, so möchte man mit der Peitsche dazwisckxm
fahren . Es muh endlich einmal ein kräftiges
deutsches Wort gesprochen werden ; es gibt noch
viele Leute, die hat in ihrer Auslandschtvärmerei
der Krieg mit all seinem Weh und Elend noch nicht
kurieren können. Noch am vorigen Sonntag sah
ich in unserer Stadt so ein recht bezeichnendes
Bildchen. Kommt da von einem Nachbarort ein
hochbeladenerSchlitten angefahren . Wer sitzt drin?
Ein Trupp aufgeputzter Frauenzimmer
niit Schleiern  und F e d c r h ü t en, und ein
Trupp Gefangener,  auch der Roffelenker ist
ein Gefangener . Die Herrschaften  hatten ei¬
nen Ausflug  gemacht, und gegen Abend wurde
unter Lachen und Scherzen die Heimreise an-
getreten.  Sollte man da nicht wie der Mann
in der Fabel einen Stock nehmen und die ganze
liederliche Gesellest durchblänen. Die Haupt¬
schuld an diesem verrückten Treiben ist der Um¬
stand, daß die Gefangenen zu lange an demselben
Ort und in derselben Familie bleiben. Warum
wird da nicht häufiger abgewechselt? Hat man
schon einmal daran gedacht, welche üblen Folgen
es haben kann, wenn ein Gefangener zu lange in
derselben Familie verbleibt ? Daß manche Frauen¬
zimmer durch unziemlick)cn Verkehr mit Gefange¬
nen ihre Frauenehre in den Kot treten , geht ja
leider aus den bekannt gewordenen Gerickitsver
Handlungen hervor, aber das sind natürlich mt»
vereinzelte Fälle , soweit wollen wir gar nicht den¬
ken, an solchen Subjekten ist nichts zu verderben
und nichts zu bessern. Aber ganz abgesehen von
solchen Ausnahmen , so kann man oft finden, daß
unsere Leute oft nicht das nötige Selbstbewußtfein
und auh nicht das nötige Geschick haben, den ae-
botenen Abstand zwischen sich und den Gefangenen
zu wahren . Man kann häirftg beobachten, mit

welcher edlen Dreistigkeit die Herren Gesang,
init ihren Arbeitgebern umgel)en. Auch auf
Straße spielen sich diese ewig zigarettenrauchen
Rothojtn als die Herren auf und können es ru
wagen, die Vorübergehenden frech zu mustern. .
man schon einmal überlegt , welchen Eindruck al
das auf unsere Soldaten machen muß, die aus
Schützeugraben in Urlaub kommen?

Sehr großer Schaden wird auch an gen
durch gedankenlose Geschwätzigkeit in Gegenwa
der Gesungenen. Die Gefangenen sind jetzt
lange in Deutschland, die verstehen jedes Wo
wenn sie sich auch noch so dumm stellen; lasse nt
sich nur nicht täuschen. Der deutsche Spießbürg
muß doch immer über etwas schimpfen, in Frj„
denszeit?» schimpfte man über die Lehrer, Pastorei,
Bürgermeister und Landräte , jetzt kritisiert mltj
an der Militärbehörde und ihren Verordnung^
herum. Was jetzt alles zusammengefaselt wird , dg.
rüber würde selbst ein Münchhausen rot werde«.
Phrasen und Schlagwörter werden urteilslos nach,
geschwätzt, man merkt wirklich gar nickt, daß sie j«
manchen Redensarten direkt vaterlandsverräte.
rische Ansichten enthalten sind. Wer unsere Leute
kennt, der weiß ja genau, daß sie im Grunde gar
nicht so bös gesinnt sind, nur das dumme bitter-
böse Maul geht io leicht durch. Aber unsere Feini^
legen sich dieses Geschlvätz auf ihre Weise aus . Di«
Aeußerungen komnien mit allerhand Uebertreibun.
gen und Verdrehungen in die Auslandspresse und
dienen dazu, den stark gesunkenen Mut der feind-
lichen Soldaten wieder anfzupeitschen. Daruch
zum Schluß folgendes: 1. Verwöhnen und verhüt-
schein wir die Gefangenen nicht, wir macken unz
vor ihnen nur lächerlich! 2. Rede man nicht so viel
in Gegenwart der Gefangenen . Es ist töricht und
lächerlich, jeden Unsinn überhauvt ohne Ueber-
legung nachzureden, am allerwcniasten dürfte aber
in Gegenwart der Gefangenen über militärisch,
Tinge gesprochen werden ! 3. Mö^e die Militärbe-
Hörde dafür sorgen, daß die Gefangenen nicht z«
lange in derselben Familie verbleiben ! das Bös,
verhindern ist immer richtiger als das Böse br»
strafen. Hr . in tfSr.

Ddnksagurg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

wfihxcnd der Kra’ikheit und bei dem Hinscheiilen
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter und Groü-
mutter, Frack

AttlaH SK ' wSt,
sagen wir allen Freunden und Bekannten, insbeson¬
dere für die vielen Kranzspenden und gestifteten
hl. Messen, unsern herzlichsten iJank.

Die trauernd sn Hinterbliebenen.
In deren Namen:

A, Frar ke, Gerichtsdiener.
Limburg. Aschaffenburg, 5. Februar 917.

Das Holz (Abtriebschlag) liegt ar. gutem (bis aus 0,6
km chaussi>rlrm »Wege, 9 km von Station Riede rb rechen
entfernt. Herr Hegemeister M ei ste r tm Forsthans Dauborn
(öffentliche Fernsprechstelle zeigt anf Wunsch das Holz vor.

Idstein , den 3 F brnar 1917 lh72
_ König!. QvcifSrstcrel Wörsdorf.

Milch-Bersoraung.
Diejenigen Milchoersorgungsberechttgten welche zur Zeit

nicht over rmwi « SdrtH «* ckue» jnslehendf Milch in
der von der städtischen Verwaltung festgesetzten MavHuienge
erhalten, wollen sich unter näherer Angabe an einem der
nachbenanntcn Termine, nämlich am Montag , den 5 . ds.
Mts . und Dienstag , den 6. ds. Mls von « Uhr
vormittags vis mittags t Uhr im Ralhauje Zimmer
Nr. 14 meide». x,Bersorgungsberechtigt
sind nachstehende Personen mit den folgend, n Mindestmengen:

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden nnd der Beerdigung meines Mannes
spreche ich allen Beteiligten meinen innigsten Dank
aus. . 1493

Frau Jakob Stielei.
Limburg, 5. Februar 1917.

Vom 1. Ayril ds . Fs . ab ist das Stipendium der
„Berta Müllerischen Stiftung " im Iahresbetrage des
Schulgeldes des Gymnasiums nedst Realprogymnasium zu
vergebe». Am Frage kommen nur brave, fl* feige und gut
beanlagt« katholische KUaben aus 'der Stadt Limburg,
welche das hiesige Gymnasium besuchen wollen.

Die näheren Bedingungen können aus dem Rathause —
Zimmer Nr. I — eingesehen werden.

Bewerbungen sind bis zum L0. d. Mts. bei dem
Unterzeichneten rinzureichen. Iöb3

Limburg, den5. Februar 1917.
D er Bürgermeister:

__ _ Harrten. _

Jusatz-Brotkarten.
Bin Mittwow » den 7. d. Mts ., vorwittaas von

9'/, —1 Uhr. nxrbftt im Rathause , Zimmer 11 Zusatz»
brotkarlen für Schwerarbeiter ausgegeden.

Als Schwerarveuer komm.n in » «Nacht: Bergarbeiter,
Arbeiter in Lehm-, Kies- od. Tongruben, Lastträger, Schmiede,
Feuerarbeiter, und dergl. schwere Berufe. Ferner werden be¬
rücksichtigt Handwerker und » »bester in Privatbetrieben , die
im Außen - oder Nachtdienst oder in der Kriegs,ünungs-
industrie besckäfsiat sind, sofern sie dies durch Vorlage
einer Bescheinigung des Arbeitgebers Nachweisen.
Im übrigen sind Handwerker im allgemeinen turnt zn den
Schwerarbeitern zu rechnen. Entweder schwere käip-rsiche
Arbeit, oder Nacht-, Fahr- oder Außendienst , infolg »dessen
die Betreffenden an den regelmäßigen wannen Mahlzeiten
nicht teitnehmen können und daher in stärkerem Platze auf
B 'otnahrung angewiesen sind, können den Anspruch auf -eu-
fatzvrotkarten begründen. Für landwirtschaftttche Arbeiter
kann eine Notwendigkeit zu Zusatzbtotlatten wahrend der
Wintermonale nicht anerkannt w rden.

Beamten, Angestellten und Arbeitern der Eisen-
bahnverwattnng werden vre Zufatztarien durch Vermitt¬
lung ihrer Dienftdehörde gewährt.

Limburg, den6. Februar 1917. 1582
, Der Magistrat.

I
1

•U

a. Säuglinge in den ersten 6 Lebeusmonaicn ' > Lcker lägt.
h. „ im 7. 8. und 9. pebensmoist
c. Kinder vom 10. Leb nsmon -st bis zum

vollendeten 2.' Lebensjahre
d. anstelle von a. b und c für stillende Mütter
e. für Kinder im 3. Lebensjahre
f. „ „ im 4. 5. und 6. Lebensjahre
g. schwangere Frauen in den letzten 3

Monaten vor der Entbindung
h. Kranke, auf Grund einer ärztlichen Be.

scheimgung über deren A'.isft . llung n»d
Nachprüfung das Lebensmillelamt nähere
Bestiminnngen trifft ausnahmsweise höch¬
st, ns t Liter täglich b'S '/» Lst>r.

Es wird dringend darauf hingewiesen, daß genaue und
nur wabrhetlsgemäße Angaben zu machen sind. Dte Nicht g
Ceit derselben wird festgestellt werden. lüül

Limburg , den 1. Februar 19.7.
_ _ _ , - Der Magistrat.

Zurm. REiEDinnniann

il
li

BetaniMnachunsi.
Mittwoch, den 7. Februar ds. Js . vormittags

von v— 12 Uhr findetV.rkauf von Hafer stocken siir
nach dem I. Januar 1»11 geborene Kinder und für
Sch»vertrante nun.

Anmeldung hat von 9 Uhr vormittaas ab auf Zimmer
Nr 14 des Ralhause » zu erfolgen, n o die Gutscheine auS-
gegeben werden. Das Alter der Kinder ist durch Borlage
von Gebu>tsurkun"en, Familenftammbücher oder Jinpf-
chcrne nachzuwk'fen. Für Eckwerkranke ,st ärztliche Be¬

scheinigung zum Bezug vorznlegen.
Auf den Kopf werden 250 gr. zum Preise von 22 Pfg.

abgegeben.
Für Kranke steht auch eine g ringe Menge Zwieback

zur Verfügung . Preis 85 4-sq daS Päckchen.
Zum Empfang der Haferflocken sind Tüten oder Gesäße

mitzubrtngrn.
Das Geld ist möglichst ahgezäblt bereit zu halten
Limburg» den5. Februar 1917 1569

61  Dtilt MimiM-MraiisMk.

Sßnnizg,üsn 11.Fetruar,atencs8[ihr
im großen Saale der „Alten Post“

Nutzholz-Verkauf.
König!. OberfSrsterei Wörsdorf in Idstein. An»

dem Schnyvezirk Dauborn Distrikt 9 (am Wörsbach) sollen
sw Wege schr'ftl . Meistgebots in einem Los verkauft werden

879 Fichtenstämme mit 284 .74 Fest«,, und zwar:
13 Stamme I. KL „ 37.71 „

115 „ II „ # 167,91 „
106 „ III. „ „ 81,90 „ r
4« „ IV. „ „ 17,22 „
Kleine Berichtigungen werden Vorbehalten.
Schriftliche, verschloffene, mit der Aufschrift „Holzverk-ruf"

versehene Angebote sind bis zum 15. Februar , abendS
5 Uhr für das ganze Los an die Oberförsterei Wörs»
dorf in Idstein etnznreichen und zwar je Fcstmcter und
abgerundet auf volle Pfennige , mit der Erklärung, daß
Käufer sich den grstellien Bedingungen rückhalilos unterwirft.

Aufmaßlisten und Bedingungen können gegen Schrerd-
gehlh -en durch die Oberförsterei bezogen werden.

Die Eröffnung der Gebote eriotgt Freitag , de« 16.
Fehr. vorm. 19 Uhr im Geschäftszimmerder Oberföcsterei-

der Krelsfflrsorgeschwester Margarete Brandt (j5)
über Säuglingsfürsorge.

Limburg, den 5, Februar 1917 Hl

Der Kreisausschuß.

Habe am Mittwoch, TonuerStag und Freitag
einen Transport

Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen. 1586

Karl Lindlar , Schrveinehan- limg, Meudt.

| YVCTÛ 3 . WOtiSiÖlt 'r,

Batist, Eolienne, Seide, glatte
und gestickte Voile, Alpakkas,

‘ • Seidensarnte. 1575

A. ALBERT jr . \
Obere Grabenstraße 10. 1 Treppe.

Gesucht für sofort

geübte Stenotypistin und
Maschinenschi eibei in.

Angebote z» richten an 148-

Kriegs-Phosphat-Kirsel!schaftm. b. H.,
Limburg» P'rrksträfee 18.

Habe

20 Ferkel
zu verkaufen

Ludwig Wengenroth, Westerburg.
1584

Pferd
zn verkaufen . Wegen Eln-
derulung verkaufe ich sofort
ein 4 ' , jähriges kräftiges Ar-
d' stspferd mit Geschirr Ga¬
rantiert zugscst. Fester P >eis
3600 Mark. Auch 8 Ein¬
spänner. kräl't g , aut erhallenc
Wraen daselbst zu verkaufe»

Eiscnbach , llutcrnehruer,
Laugbecke. T -lef. Nr . 2.

Auck Aumenau . 1587

KAM-Plkltt
kauft zu den höchsten Preisen

ülmon llhlig,
Pie de- eyger,

Limburg. 1558

KI«TkmeTPsrrl >.
mini AlierS, gut m allen
Teilen, zu verkaufen bei
133 Jos . Schäfer,
fölbi ' g n Krs. Weste, bnra.

Eine Znchthüsiu
(bcla R e'en) zu verkaufen.

Näh . Geschäftsstelle.

SWlltzll UfllA
zu melden Roßmarkt 27.

Ga ẑ . >aim Lecke tu m -oj r

Gebiffe
kaufen im Deulfcheir Reiche
mä'btlgt, zn anaemeffencn
P eilen. -Nur Mittwoch, den
7. Februar, von 2—7 Uhr, tm
Hi'te! zur alten Post. L'wdurg.
Xailiansulin & Singer,
Preis iur Plutm techn. rein

M . 7 20 p . G 100

UJ
per sofort gesucht.

Sei ribhuuS
S Sachs

Bahuhoistlaße.

1585

El» br iueS lüvliges
Dienstmädchen

in ein Plarrhaus gesucht.
Meldunqen vermittelt

Schloßkaplan in Piolsberg,
1579 Post W rllmerod.

Zuv riäsiiges
Monatsmädchen

sofort gesucht. Guter Lohn.trau Zah-'arzt Schmidt,Limburg.

MOWllSiW
Käthe tSrlm

8. vr . Wolffstraße 3.
Weltzbrötchen sowie Seife

(keine Tonstne - ohne Karten,
Sonlgpnlver , Marke Mella.
Weinessig. 1dö8

Märchen,
das schon in besserem Hau 'e
g dient hat , für alle Haus¬
arbeit gesucht. 1571

FaSbvnder, Fischmarkt 7

In wttchkm Gefchas könnte
eine Fran , welche S '»n für
Handarbeit lLticken u.
dergl.) hat sich besser aus-
bckdcn.

Am liebsten nachmittags.
Offerten unter 1380 an die
Geschäftsstelle.

m größter Auswahl bct[l803
V Sommer , Neumarkt?

DBRnraHHHBI

Freund!, möbl . Zimmer
Ul vermieten. >574

Birastraße Nr. 1.
Braver , edr sicher Dringe alz

Hausbursche
gesucht.

Bischöst. Konvikt
H-,dan>ar.

GÜstota« '«
Hüüa 0SB3Ü

kann unter gü»iiip>n Be>
dingungen die Koiidttor,^
Brol - n. stein backe-r erl ruen

Josef Steinhardt,
101 Hadamar.

Lehrling
für unser pcmsickles LuveM
gefchäft per Öftersgcjucht

Q.  v . SainsiGeorgt,
109  Hachenbu g.

Fama

Fa ia
Wasch ’ ittel

— der beste Ersatz für —
Toilette und Hausseife
Dach dem Verfahren von
Professor Dr. L. I)arm-
städter und Dr. J. Perl.» enthalt garantkein Ton . ke.n

Kaolin,
[nnin schäumt, und ist
rOlliU müdes, absob t
unschädliches Erzeugnis,

ist das idealste
Reinigungsmit¬

tel k. Haus u. Bütcs , Werk¬
stätten,Kranketrh.,Laz , kür
Aerzte und unentbehrlich
für Militär.

Probepostpaket enthal¬
tend 18 Stuck 6 Mk , 36
Stück 10,80 Mk. franko
Nachnahme.

Jeder nicht nufrieden
gestellte Käufer ist be¬
rechtigt, die Ware im er-
halb 8 Tagen zurückzu¬
senden , falls obige An¬
gaben nicht zutreffen,
lierniiard Brauer,

Berlin SW„ HO
Friedrichsstrasse 41.

l ' riuia

Centrifogen-
„Oel“
MoscMeenSl
(beschlagnahmfrei)

für alle Zwecke, offeriert
in 2*/• u. 5 Kg.-Kannen

Stern,
Langenderub ch.

Hessen-Nassau. 1912

AM-«Uli
SAMAWIiW

aus Limburg zu Ostern gesucht
LüÄMger TerkinsLMml,

Limburg.
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